
1SsS1o0N zurück ach Europa!?
Weltmissionskonferenz in en

Komm, eılıger Geıist, e1e und versöhne!

Hagıos Andreas Centre; dırekt der Küste des Agäischen Meeres der chau-
platz für dıe 13 Weltmissionskonferenz, dıie erste 1im DE Jahrhundert. ıne e1n-
wöchıge Intensıvbegegnung mıt der überwältigenden Vielfalt, Vıtalıtät und nter-
schiedlichkeıit der ökumenıschen Christenheıt heute Über 600 Personen AUSs

105 Ländern haben teiılgenommen. Es W ar dıie erste Weltmissionskonferenz In
orthodoxem Kontext und damıt siıcher missionshistorisch e1in wesentliches OVUm,
mıt dem nach eıner längeren Phase der Irrıtation und der kritischen Befragung
zwıschen den orthodoxen Kırchen und den anderen Mitgliedskirchen 1im Oku-
menıschen Kat der Kırchen zugle1c ein unhıntergehbares Faktum
geschaffen und eın Zeichen gesetzt wurde: Stellvertretend für andere hat dıe
Orthodoxe Kırche VON Griechenland anknüpfend dıe hıstorische Offenheıit für
andere christlıche Kırchen 1m Sendschreıiben des Okumenischen Patrıarchats VO  —

972() ein eittorum er chrıistliıcher Kırchen für missionarısche rneuerung
eingeladen, dem mıt (erstmals! vollem Stimmrecht neben Vertretern
des Päpstlichen Sekretarılats für dıie Einheıt der Christen auch Vertreter/innen
VO  = pfingstlich-charısmatıschen Kırchen und evangelıkalen Zusammenschlüssen
ehörften. hre eigene jeder-)Beteijlıgung der ökumeniıschen ewegung wurde
damıt nachdrücklich unterstrichen. )as geschah nıcht ohne innerorthodoxe
Wıderstände. Am Jlor des Konferenzgeländes erschallten während aller Tage dıe
aggressiıven Protestrufe VOoON christlich-fundamentalıstischen Splittergruppen ortho-
doxer Prägung, die den ORK qals olchen der äres1ie bezichtigten und der These
‚„„außerhalb der Orthodoxıie keın Heıl““ Gehör verschaffen versuchten.

Doch für dıe oroße Mehrheıit der Konferenz Warl das täglıche gemeiınsame eten
und Betrachten bıblischer Texte In kleinen „home rOUpS” ıne selbstverständlıche
Grundlage und Ausdruck einer ökumenischen Famıihlıarıtät miteinander,
eines Umgangsstıls gegenseıltiger Achtung, der Dialogbereitschaft und der begıin-
nenden Vertrautheıit YucCI allen konfessionellen Grenzzıehungen und eıt über
das bısherige Mitgliedschaftsspektrum des ORK hınaus.

Dass diese erste Weltmissionskonferenz mıt einem pneumatologischen Akzent
bewusst gemeinsam in den alten Kontinent Kuropa zurückkehrt und den Weg des
Evangelıums hiıerher bewusst lıturgisch nachgeht, WIe In dem bewegenden Pro-
ZesSsS10ONS- und Sendungsgottesdienst ZU Abschluss VOT der malerıschen Kulisse
des reopags, dırekt der Stelle der paulınıschen Predigt dıie Athener
Apg 1: ZU Ausdruck kam, hatte mehr als symbolısche Bedeutung:
Missionshistorisch wurde mıt iıhm deutlich: DıiIe ökumeniıische Christenheıit
stellt sıch mıt hıneın und hat Anteıl der welthistorischen Wende, dıe mıt dem
Weg des Evangelıums AaUuUsSs dem palästinisch-jüdıschen Kulturkre1is in den hel-
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lenıstisch römıschen und oriechısch byzantınıschen Kulturkreıis verbunden 1ST
dieser gigantısche Inkulturations und Umprägungsprozess 1ST AaUusSs der Geschichte
keiner der christlichen Tradıtiıonen mehr wegzudenken, 1sSt integraler Bestandteil
der C1ISCNCH Identitätsgeschichte. Nıemand kann VvVeIHNESSCH SCIN auc Mngst-
kırchliche und evangelıkale Kırchen nıcht), dıie hıstorische, theologısche und
menschlıche Brücke den alteren Geschwistern des chrıistlıchen Jaubens ı der
orthodoxen Welt abschne1i1den oder (protestantısch) drängender ngeduld ı der
Okumene das Wort reden wollen, auch WEeNN dıie Fremdheıt des Denkens und
der Sprachwelten zwıschen diesen und den ı Glaubenstraditionen mehr als
eınmal deutliıch spürbar W äal /Zum anderen wurde MItL ıhm mı1ss1onstheologisch und
mM1ss1ıOoNsSpraktisch euttl1c DIe Kırchen un Gemeinden alten Europa, die

Kontext weltweıt sıngulärer Säkularısierungsprozesse stehen und MI1t
Stagnation, Eros1ion, und Mitgliederschwund kämpfen aben, sınd nıcht alleın
be1 iıhrem Versuch missionarischen Neuorientierung Die Mıssıon kehrt
zurück nach EKuropa Im Jahre 2025 werden 69 % der Christenheit den
Ländern des Südens en gleichzeıtig aber auch mehr Chrısten Aaus dem Süden
den Ländern des Nordens als VO DIe Bewegung des Heılıgen Gelstes lässt
den europäıischen Kontinent nıcht außen VOL Zeichen und Merkmale
ökumenisch charısmatıschen Aufbruchs und m1ss1ıonarıschen Erneuerung
sınd vielen Stellen auch uUunNnseTrTeMm Kontinent nıcht zuletzt Wachstum der
Mıgrationskirchen pürbar auch WECNN manche der hıstorischen Kırchen MI1t den
charısmatıschen Formen m1ss1ıonarıscher Neuaufbrüche iıhre Mühe en und hıer
auch CISCHCH Kontext noch stärker theologische Dıalogarbeit auf allen Seıten
gele1istet werden I[11USS

Man kann dıie besondere Themenwahl VOonNn Athen und dıe sıch Aaus iıhr ergebenden
Schwerpunkte auch als Hoffnungs und mMkKehrTu als Zeıtansage und Orts-
bestimmung mM1isSs1ONaArısch erneuerten Kırche Europa lesen

a) Das Doppelthema der Konferenz „Komm eıiliger Geist heıle Un versöhne!
In ChHhristus berufen versöhnende und eılende Gemeinschaften €n verbindet
qauftf geschickte Weılse Grundanlıegen der orthodoxen Tradıtion der protestan-
tischen Iradıtiıon und der charısmatısch pentekostalen TIradıtion mıteiınander
Lenkt der Obertitel die Aufmerksamkeit auft dıe Missıo0 De1l (jottes heilendes und
versöhnendes Handeln das (vor allem) nach orthodoxer Tradıtion der Lıiturgie
vergegenwarlıgt der Dıklese erbeten un als AaNZCH Kosmos wırksam
geglau ırd ıchtet der Untertitel den hıc auf dıie Miss1ı1o0 Ekcclesiae dıe
der Sendung Christi ihren (Girund und ihren Maßlstab findet un! heiılenden und
versöhnenden Gememnnschaften Gestalt Für 106 mM1ss10ONarısche Kırche
Europa steht damıt dıe rage nach Erneuerung des Verständn1isses VO
Wiırken des eılıgen Gelstes auf der Tagesordnung Orthodoxe Kırchen und
Pfingstkirchen darın lıegt CI qualitativ und ungewÖöhnlıcher CHUuHer-
schluss erfahren sıch Gegenüber hıstorıisch protestantıschen Kırchen VOT
allem als Anwälte stärkeren und chrıstologisch rückgebundenen Theologıe
des eılıgen Geistes aucC WECNN dann Welten lıegen zwıschen der jeweılıgen
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Interpretation des Wırkens des Heılıgen Ge1lstes In beiıden Tradıtionen). Wıe gebt
ihr der Sehnsucht nach der egenwa des Heılıgen (je1istes In der Liturgle, 1m
Lobpreıs, in den Geıistesgaben aum In (jottesdiensten und (Gjemeimnden? lautet
hıer dıe Frage Wer auftf dıie Wırksamkeiıt des Heılıgen (ije1lstes (wohlgemer In
allen sechs Kontinenten!) vertraut, kann sıch nıcht mıt eiıner Perspektivenver-
CHSUNE auft Strukturreformen, kırchliıchen Rückbau und ıne Perfektionierung VO  :

kırchlichem Management und Marketing zufrieden geben Es geht ıne ge1st-
lıche. zugle1ic innere und ökumeniısch weltoffene TNeEUCETUNG der Kırchen. DIie
weltweiıte Realıtät wachsender (Gemeı1inden und Kırchen ob e1ıspie der
Hımalaja-Regıion, eıspie. der wahrscheinlich für das 21 Jahrhundert einmal
maßgeblıchen chinesischen Chrıistenheıt oder Beıspıiel der bewegenden
Wıederauferstehung der orthodoxen Kırchen VonNn anıen ermutigt für BENAKASR

Kontext dazu, der Vısıon und Möglıichkeıit einer wachstumsfähigen und
wachstumsbeauftragten Kırche auch 1m europäischen Kontext festzuhalten.

OdOXe und pfingstkırchliche Vertreter en sıch In Athen insgesamt keines-
falls domiınant, her zurückhaltend, aber In vielen Eınzelveranstaltungen engagılert
und markant der Konferenz beteiligt. ichtige und ausgearbeıtete theologısche
Beıträge kamen im Plenum bemerkenswerterwelse VOT allem Von orthodoxen und
katholischen Teilnehmenden. Paradıgmatisch und tonangebend gılt cdies VOT allem
für den nıcht NUur ! der Anreıise 1m Diplomatenfahrzeugkonvo!l Öffent-
liıchkeitswırksamen und profiherten Grundsatzbeıitrag des Erzbischofs VoNn en
und Sanz Griechenland. Chrıstodoulos, der selne Begrüßungsansprache für eın
bemerkenswertes theologisches Grundsatzreferat nutzte Miıt freundschaftlıcher
Geste. aber zugle1ic unüberhörbar kritischer Spıtze gegenüber eiıner einselitigen
(westliıch-protestantischen) Engführung des Missionsverständnisses hob dıe
„lıturgische Dımension (von Mıssıon hervor), die bereıts 1m Ihema der Konferenz
und als Gebet formuhert wird, qls nrufung des Heılıgen Ge1lstes mıt der Bıtte

Heılung und Versöhnung. In der ost-Moderne 1st e Bedeutung der Liturgıe
und der (relıg1ösen) Erfahrung allgemeın eın wesentlicher Bestandteıiıl uUunNnseTEeS

christliıchen Zeugni1sses, der SCHAUSO wichtig ist WIEe dıe Verkündigung des van-
gelıums. Beinahe alle christliıchen Missıionare erkennen heute d dass e aUuU$S-

schhließliche etonung auftf der Verkündigung des Wortes und das rein verstan-

desmäßige Begreıfen der Wahrheit dıie tatsächliche Rezeption des Evangelıums
gefährlich beeıinträchtigen”. Aus protestantischer Sıcht mMusste be1 allem Recht
dieses Hinwelises auftf ine notwendige Balance zwıischen lıturgischer und hom1-
letischer Dımension angesichts des sehr dıchten und reichen gottesdienstlichen
Geschehens auf der Konferenz freilıch auch die Gegenfrage entstehen, ob der
weıtgehende Verzicht auf kontextbezogene Predigt und OTIeNtLlıche bıblısche
Auslegung während der Konferenz Ausnahme pfingstliche Morgenandacht und
Schlussgottesdienst) nıcht sehr In das andere Extrem eiıner lıturgisch-sym-
bolıschen Selbstvergewisserung unter Verzicht auf klare Zeıtansage geraten ist.

Mıt dem Gebetsruf des Ihemas VO  — Athen, der abweiıcht VON der Sprachform
des Appells, der sozlalpolıtıischen Programmatık oder des Bekenntn1isses wırd

350



gew1ssermaßen ıne CUu«c 5Sprache der 1ssıon eingeübt, ıne leise und behutsame,
keıne aggressive und miılıtante Sprache, ıne eher therapeutisch-spirıtuelle, keıne
belehrend-dogmatische Orlentierung der relıg1ösen Semantık. Keıne Weltmıis-
s1ionskonferenz vorher War Je pastoraltheologisch-seelsorgerlich ausgerıchtet,
VON der Präsenz VOIl deelsorgeteams autf der Konferenz bIs hın zahl-
reichen Materıialıen und Workshops, cdıe mıt eelsorgerliıch-pastoralen Fragen und
Herausforderungen beschäftig waren.! Man kann der WM eshalb nıcht schnell
eiınen Rückzug in Innerlichkeit und Verengung aut Herausforderungen des Indı-
viduums vorwerten. Jede Konferenz diıeser Art ist Ja 1L1UT Ausschnıiıtt und punktuelle
Schwerpunktsetzung e1INEes spezılıschen Öökumenıschen Dıskurses, der dıe urc
andere Weltmissionskonferenzen gebündelten Dıiskurse nıcht Stoppt oder eendet
So läuft der Dıalog über dıie Strukturen weltweıter Ungerechtigkeıt und ıne LICUC

Ethık und Strukturen des Teıilens zwıschen den Kırchen natürliıch weiıter. ber miıt
dem TIreffen in Athen 1ırd In besonderer Weise unterstrichen, dass cdıe Heraus-
Torderungen und Belastungen des rasant beschleunigten Globalısıerungsprozesses
für dıe indıyvıduelle Psyche, für das Soz1al- und Gesundheıitssystem des einzelnen
Menschen und VOn Famılıen 1im orden WIe im Süden 110 zunehmen und dass
eshalb der Bedartf nach einer pastoral orlentierten Miıss1ionstheologıie und -praxI1s
ste1gt. ıne gezleltere Kooperatıon zwıischen ökumenischer Miıss1ionstheologıie,
Praktıscher Theologıe und Interkultureller Seelsorge ist deshalb für dıe Tukunft
gefordert.

C) In Metropolen des Südens WI1Ie des Nordens wächst die Sehnsucht nach
ganzheıtlıchen Formen VON Heılung, verstanden als Integration der sozlalen, kÖör-
perliıchen und spirıtuellen Dımensionen des menschlichen Lebens einem dyna-
mıschen Prozess inneren und außeren Wohlseins und Friedens. Athen hat eınen
wesentlichen Akzent auf dıe rage der Erneuerung VON Heilungsdiensten in (Ge-
meınden und christlichen Einriıchtungen gelegt egnNungsS- und Salbungsgottes-
dienste; für Kranke, Begleitung Sterbender, orge für HIV/AIDS-Erkrankte,
Beteiligung ufgaben VOoN €se und ürsorge standen auf dem Programm der
thematıischen Workshops Im Jahre 2010 werden 100 Miıllıonen Menschen

Tkrankt se1n, Von den Personen, dıe äglıch infiızlıert werden,
leben 85 % in den Ländern der südlıchen Hemuisphäre. Was diese Katastrophe
unvorstellbaren Ausmaßes für dıe Dringlichkeıit kıiırchlicher Beteiligung heılen-
den und präventiıven Dıensten, für pastorale Herausforderungen und für dıe schlere
Ex1istenz vieler afrıkanıscher Kirchen, chulen, ıldungs- und Gesundheıitsinsti-
tutionen bedeutet, kann IHNall auch nach den bewegenden Augenzeugenberichten
dus en 11UT annäherungsweıse DiIie Kıirche selbst hat AIDS dıes
wurde in Athen dadurch unterstrichen, dass erstmals 1m Plenum AIDS-Erkrankte
selbst Wort kamen und Erfahrungen VONn Kırche als heılender Gemeninde
authentisch mıtteilen konnten. Man kann Athen lesen als eiınen leidenschaftliıchen
Appell einen Rückzug VoNn Kırche AdUus den Elementarfragen menschlıcher
Gesundheıit und ankheıt, für 106 offens1ive Beteilıgung natıonalen und
international zunehmenden brısanten Dıalog über ıne gerechte Verteilung der
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gesundheıtsbezogenen Ressourcen und Dienstleitungen SOWI1e als ıne Eıinladung
für ıne Wıederentdeckung der Leibbezogenheıt des Evangelıums.

Die Aktuahtät der Verheißung und Wiırklıchkeıit eıner Kırche als Gemennschaft
der Versöhnung wurde nıcht L1UT Fallstudien Rwanda, Südafrıka und Irland
eutlıch, sondern VOT em den ungelösten Fragen des Nahost-Konflıktes, dıe
der Weltmissionskonferenz schon iıhrem lıturgischen Begınn siıchtbar VOT ugen
geführt wurden und S1e dann nıcht mehr losheßen ohne dass dem bedrängenden
Problem eın wiıirklıch tiıefergehendes Gesprächsforum entsprochen hätte Vielleicht
das stärkste Symbol während der Weltmissionskonferenz WarTlT (neben dem
Zusammenkommen der Gemeinnschaft auf dem Areopag) dıe oroße ökumeniıische
Einzugsprozession der Konferenz, be1l der e1in riesiges OIZKrTreuUZz eschen der
Kırchen AaUus Jerusalem für Athen VON vielen hereingetragen und dann neben dem:
(Gottesdienstzelt sichtbar aufgestellt wurde. Das beeindruckende Kreuz War

gefertigt aus kleinsten Holzstückchen VON gefällten Olıyvenbäumen auf
palästinensiıschem Grund und oden, dıie der israelıschen Sperranlage weıchen
mMussten DIe Verbundenheıit zwıschen Jerusalem und then, zwıischen dem DJT=
sprungsort christlicher Miıssıon überhaupt und dem Sammlungsort der Weltmissıion

Begınn des Jahrhunderts, zwıschen den Kırchen der Okumene und den
verschıiedenen Kırchen des eılıgen Landes, das symbolısche Hereıintragen des
Schmerzes und des Leıiıdens der Menschen in Palästina und Israel mıt den Händen
und Armen VON Chrısten aus allen Teılen der rde das hätte nıcht sınnfälliger
inszenlert werden können. Wıe und VON wem dıese Symbolhandlung dann aber
sachgemäß interpretieren 1st, ob das Kreuz 11UT als eın Zeichen bısher g -
scheıterter Friedensbemühungen, oder auch zugle1ic als eın Zeichen der Hoffnung
eINEs laufenden Versöhnungsprozesses In Israel/Palästina verstehen ist und ob
111a den egr1 Schalom verwendene’ die gemeiınsame Wurzel jJüdıscher
und christlicher Friedenshoffnung und Heılserwartung beschreıben, darüber
entbrannte ıne Kontroverse ın der Debatte die Schlussbotschaft, dıe dann
letztlich offen 1€e' auf den Begrıff chalom wurde irmtierenderwelse verzıchtet).
Hätte dıe Weltmissionskonferenz mıss1ıonstheologısch und 1mM Sınne der Selbst-
verpflichtung auf das e1 eiıner versöhnenden Kırche den Nahostkonflıkt er
eınen Plenumsbericht Z Okumenischen Begleıtprogramm für Palästina und
Israel EAPPI| hinausgehen bearbeiten und eın Sıgnal der Versöhnungsbereıt-
schaft der verschledenen beteiligten Kırchen entwıckeln wollen, Was dieser ele-
entare Grundkonflıkt der gegenwärtigen Welt und der ökumenıschen Christen-
heıt zweıtfellos rıngen verdient hätte, dann hätte 1Nan dafür VON Anfang eınen
methodisch intensiveren Arbeıtsprozess einplanen und auch betreffende kırchliche
Vertreter/iınnen ANSCMECSSCH beteiligen müussen. Nun ırd das Kreuz AaUSs paläs-
tinıschem Kontext selıne Welıterreise nach Porto Alegre In Brasılıen mıt
ıhm reist cdie rage cdıe weltweıte Okumene weıter, ob und WIE dıie Gemeinschaft
der christliıchen Kırchen ın der Lage 1st, eın geme1Insames Sıgnal der Versöhnung
und des Neubegınns für den Frıedensprozess 1mM Nahen ()sten sefzen
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Die weltweıte ÖOkumene ist noch muıtten drın In der ÖRK-Dekade ZUT ber-
wiındung VOIN eW.  t’ dıie angesichts zunehmender Gewalt in vielen Teılen der Welt

Dringlichkeit und theologischer T1sanz noch ZUSCHNOMMECN hat. DiIie Plenar-
veranstaltung Z Miıtte der ÖRK-Dekade heferte eindrucksvolle Beıträge ZUT

16und Aktualität kırchlicher Versuche, jeglıcher relıg1ösen Legitimierung VON

Gewalt den Boden entzıiehen und der Entwicklung VON regıonalen und
internationalen Friedensdiensten arbeıten.

then, dıie kürzeste er bısherigen Weltmissionskonferenzen, Wal zugleic VOoN
eıner Konferenzmethodık gepräagt: Keıne interkulturelle oder verfahrens-
mäßige Überforderung ur Arbeıt in Sektionen, keine Abstimmungen, keıne
Resolutionen und Empfehlungen. Es gab wesentliche und sorgfältig erarbeıtete
Studiendokumente“* 1mM Vorfeld Fragen eıner versöhnenden 1SS10N, der he1-
lenden 1SS10N, ZU interrel1g1ösen Dıalog und ST geme1insamen Zeugn1s vgl
WWW.m1ssS10nN2005.0rg), vielfältige Materıjalıen 1in Workshops (synaxe1s) und Z
Abschluss eınen kurzen .Briet aus Athen dıe chrıstlıchen Kırchen. Netzwerke
und Gemeninschaften“ in der aNZCH Welt Wer darın ıne programmatısche HOL

Grundsatzerklärung atte., wurde allerdings noch während der ann dUus

zeıtliıchen (Gründen abgebrochenen) einzıgen Plenardebatte der Konferenz ent-
täuscht. Dıe extireme 1e und gleichzeıitige Kürze der Konferenz hat für eınen
tiıefergehenden Prozess gemeiınsamer programmatıscher Artıkulation und geme1n-

Sprachfindung 1m d auft strategısche Prioritäten für dıe weıtere mM1S-
s1ionarısche Arbeıt keinen aum eboten. Vielleicht ist dıie Sensibilısıerung für ıne
ökumenisch-interkulturelle Mehrsprachigkeıt, dıie iın der Lage 1Sst, auf dem geme1n-

Pılgerweg täglıcher ökumeniıscher Begegnung ıne grundsätzlıche Wert-
schätzung und Achtung anderer konfess1ioneller und spirıtueller Tradıtiıonen
entwickeln, das äußerste, Wäas 1ne Konferenz dieses Zuschnittes erreichen und
eısten kann. In der Sprache des eweıls Fremden das spezılısch und authentisch
Christliche erkennen können (das gelang hervorragend in den home SFTOUDS und
teilweıise In den SYNAXELS) und für eın geme1ınsames Gebet und Gotteslob In einem

weıten pektrum chrıistliıcher Kırchen zusammengekommen ZU SeIN, das chafft
zwıschen en Beteıilıgten ıne Verbundenheıt, die über das Moment gemeınsam
verabschiedeter exte und Erklärungen eıt hinausgeht. Bedauerlıic ist TeCHIlIC
dass ausgerechnet be1 eıner Konferenz auf europäischem Boden keın eINZISES
Orum der Teilnehmenden Aaus europälischen Kırchen vorgesehen und dort noch
lanbar) Waäl, das hätte ermöglıchen können, dıe ın der Wahl des Konferenzortes
und -themas enthaltenen missıonstheologıschen Implıkationen und Herausfor-
derungen für dıe europdischen Kırchen oder einen Brietf der europäischen Kırchen

dıe Kırchen des Südens nach der paulınıschen Analogıe Apeg 16,9 „„Komm
herüber und hılf uns!”) klarer herausarbeıten und artıkuliıeren können. Was also
Athen mi1ssıonstheologisch und wirkungsgeschichtlich bedeutet, entscheıiıden 1U  —

wesentlıch dıe verschıiedenen Interpreten eweıls in iıhrem eigenen kleineren
Kontext SOWI1eEe dıe Rezeption der sehr qualifizierten Studien- und Vorbereitungs-

In Kırchen und Missıonswerken, dıe auch 1im deutschen Bereich gegeben
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hatte.* Im Themenbereich 9 9.  eiılende Mıssıon““ 1rd zudem auch ıne Auswer-
tungskonferenz geben, dıe 1im September in Deutschlan (Chrıstian Jensen Kolleg
reKlum stattfinden soll (SHt6] „The global health sıtuatiıon and the future of the
m1ssıon of the Church“)

Doch schon jetzt gıilt mıt und nach en ‚„ Wır sınd aufgerufen, ıne
Gemennschaft der Hoffnung sein. Wır sınd in Chrıistus berufen, versöhnende und
e1lende Gemeınnschaften se1n. Das ist ine Gemeinschaft, dıie iın Wort und lat
Zeugn1s VO Evangelıum ablegt, ıne Gemeinschaft des lebendigen Gottesdienstes
und Lernens, dıe en das Evangelıum Jesu Chrıist1i verkündıgt, jJunge Menschen
ermutıgt, Leitungsaufgaben übernehmen, ihre J] üren für Fremde öffnet,
Ausgegrenzte in ihrer Mıtte wıllkommen he1ßt, dıie sıch den Leıdenden zuwendet
und dıe ihre eigene Verwundbarkeıt und ihr Heılungsbedürfnıis anerkennt.“
Auszug aus dem Brijef VON Athen)

Dietrich Werner

(Pastor Dr Dietrich Werner 1st Theologischer Referent des Nordelbischen
Missionszentrum IM Christian Jensen Kolleg rekKtium.

ANM  GEN

Vgl Healıng mpowerment. Dıscerning G’irace in Community, ed Dy 'sha Jesu-
dasan, ert Rüppell, WCC-Publıications, ent 2005
Einıge der Vorbereitungsdokumente, uch die Studiendokumente ber „Mıssıon
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